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Winling stellt dar ‚Eunomius und der unter denen insbesondere das VI Gregor-
Neuarianismus’‘, Geschichte (23-31) und Colloquium (Pamplona Contra
Lehre (32-53); hier werden uch die theologi- Eunomiıium hervorzuheben ist, sondern VCI-
schen Fragmente, die Gregor Z1 und zerlegt arbeiten S1e iınem Studierbuch.
und stüuckweise häufig wiederholt, aufgeführt Schluss stehen Register. Das Bibelstel-
40) In Kapitel I8l wird über Gregors Schrift lenregister, /itate und Anspielungen unter-
betreffs Datierung (53-55) und betrefis Über- scheidend, ist eine srofße Bereicherung, da
lieferung der Bücher Eunomi1ius berichtet der Jaegerausgabe 9anz fehlt. Das Namen-
(56—-60) Hinzugefügt ist eın Verzeichnis aller register nenn: alle Personennamen, uch die
neugefundenen Fragmente In syrischer Spra- biblischen. Das griechische W ortregister ist auf
‘he; dazu gehört uch eın Textstück, das der Terminologie für die trinitarische Iheologie
ogriechischen Überlieferung verloren eingeschränkt; sagt die UÜberschrift.
ist und dessen syrischer ext In französischer Interessan: se1ın könnte, welche Vokabeln
Übertragung Annexe abgedruckt wird. hier gesammelt sind. Ansonsten ist mıt
Schliefßlich bietet Winling uch ine struktu- der ungegliederten digitalen Zusammenstel-
rierte Gliederung VO  = Buch FEunomius lung VO'  e} Stellenangaben konfrontiert; ich
(60-67) Über die Handschriften bleibt Jaegers empfehle, das Lexicon Gregorianum VO Fried-

helm Mann konsultieren.Praefatio die einzige Quelle, wI1e Ja uch der
ext hne den kritischen Apparat wiederge- Öttingen Ekkehard Mühlenberg
geben ist. In Kapitel 111 wird die Lehre VOIN
‚ON Eunomium unfter dem Ihema der
Erkennbarkeit Gottes dargestellt (67-86), und Charlotte Köckert: Christliche Kosmologie UN)
Kapitel widmet sich „Grundzügen der kaiserzeitliche Philosophie. Die Auslegung
trinitarischen Theologie” 86-107) ESs ist alles des Schöpfungsberichtes bei Urigenes, Bası-
sehr solide mıt reichlichen Literaturhinweisen lius und Gregor VOoNn Nyssa VOT dem iınter-
vorgetragen. Gregor zählt ben kirchlichen grund kaiserzeitlicher Timaeus-Interpreta-
Rechtgläubigkeit. Deutlich wird auch, dass tiıonen, Tübingen: Mohr Siebeck 2009 (Stu:
Gregor nicht 1Ur widerlegt und das meIlst dien und exte Antike unı Christentum
polemisch sondern dass uch seine 56), 626 S) ISBN Y/8-3- 49831-2
rechtgläubige Lehre darstellt, wWwIe Brief

seinen Bruder Petrus beteuert (ep. 29,9) DiIie VO  } Christoph Markschies und Winrich
Löhr betreute Dissertation VOIN CharlotteWinling fragt Recht, Gregor seine

rechtgläubige Lehre vortragt, ob S1e L1UT Köckert erfüllt, WIe die Autorin In OTWO!
1nter der Widerle se1 der ob s1e uch gebührend herausstellt, eın wichtiges
uch solche ausform j1ert ist. Es gibt drei Desiderat der Forschung. Zwar liegen Studien
mögliche Zugänge, diese rage beant- und Untersuchungen den Hexahemeron-
worten. Man kann erstens atze suchen, durch kommentaren VO  — Ambrosius VONN Mailand,
die Gregor seine Position innerhalb der Wider- Basilius Von (Caesarea un! Johannes Philopo-
legung markiert; der I11all kann zweıtens 1mM 1US VOI, und uch die kosmologischen Vor-
ext aufhinden, Gregor seline eigene Lehre stelungen der frühchristlichen Iheologen
explizit vorle will; der INan kann drittens Apeles und Hermogenes haben eine einge-
die ‚capitula nach Verweisen auf die Ab- hende Würdigung gefunden, ber dennoch
schnitte über die eigene Lehre durchsehen. Der wird InNnan nicht n können, dass die
zweite Weg 70081 (-2 altkirchlichen Quellen ZUT Kosmologie damit
295-—316; 530—-534 und 666-691 (Schluss). ausreichend aufgearbeitet waren. Fehlte bis
Die angegebenen Abschnitte entsprechen Jjetz doch erstaunlicher Weise ıne ausgiebige
den Kapiteln a MK I und XE Von Darstellung der Hexahemeronausle des
den Kapitelüberschriften ausgehend kämen Basilius, die ber hne den exegetisc -theolo-
noch hinzu die Kapitel ANAd (I 90-204), gischen Ertrag der Arbeit des UOrigenes
VII 205-222); 439-445) und Schöpfungsbericht nicht ANSCINCSSCH VeI-

618-651) Winling beschreitet den stehen Ist, und deren Fortschreibung der
VOIersten Weg und stellt grundlegende Gedanken Hexahemeronauslegung des Gregor

der Theologie ın selinen Einleitungskapiteln L11 55x<, die sich als ıne Apologie und Weiter-
und Dazu zaählt uch der FUN: des Genesisauslegung selnes Bruders
Gedanke der Unendlichkeit es (71—74) verstehen lässt. Die Verfasserin hat dieses

Überaus bereichernd sind die vielen Anmer- Desiderat auf beeindruckende Weise und mıiıt
kungen ersetzung; INan findet s1e grofßer Umssicht erfüllt Sie stellt dabei die
erfreulicherweise unter dem Text Uun! nicht altkirchliche Kosmologie Kontext der Aus-
hinten einem Anhang versteckt. Die beiden einandersetzung der christlichen Genesisausle-
Bände tragen nicht L1UTr Lesefrüchte aus vielen mıt der kaiserzeitlichen platonischen
Studien Gregors Gotteslehre ZUSaININECN, Philosophie dar, die - deshalb mO
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Wi weil uch die Platoniker den Timaios auf besonders gee1gne: ist, die Formen des De-
analoge exegetische W eılise heranzogen wI1e die mlurgen aufzunehmen (vgl. 82) 81 ist
christlichen Autoren den biblischen Schöp- eın sinnentstellender Fehler berichtigen.
fungsbericht, nämlich als autoritatıven Jext, Richtig 111US$5 heissen: „In seiner Kommen-
dem die naturphilosophische Theoriebildung Jlerung des 1imaeus begründet Atticus
als Auslegung folgen hatte. fassend, da{fß der gewordene (statt: UMNSEWOT-

aher werden zunächst die naturphiloso- dene) KOSmos nicht vVer hen wird.  b
phischen Lehren ausgezeichneter Vertreter des die kosmologisc und metaphysi-
kaiserzeitlichen Platonismus rekonstruiert und schen Konzeptionen eines Plutarch und ınes
systematisierend dargestellt. Zunächst wird die Atticus als ertreiter eines wörtlichen und
Kosmologie des Plutarch nachgezeichnet und damit „zeitlichen“ Verständnisses der KOsmo-
auf seine Lehre VO  e der Ordnung der irra- gonie des ] imalos, schließt sich die Entfaltung
tionalen und bösen Weltseele durch den der Lehren des Neupythagoreers uUumenI1us
Demiur VON Apamea und des Schulplatonikers
der WeI4 als ines realen Aktes Anfang

fokussiert. Grundlegend 1NEUEC EFin- 11005 (oder Albinos?) d} die beide ein nicht
sichten bringt diese fleitsige un umsichtige wörtliches und damit zeitloses Verständnis des
Darstellung ‚Wadl nicht, ber recht über- Schöpfungsmythos des 1imalos vertreten
sichtlich und systematisch 1n die metaphysi- (siehe S 125 und 171) Die neuplatonische
sche Unı kosmologische Denkwelt des großen imailosinterpretation wird in Ermangelung

ıner zünftigen ommentierung des platoni-Außenseiters innerhalb der platonischen Ira
dition e1n. AÄAhnliches für die ausführlichen schen kosmologischen Basıstexts durch Plotin
und klar ormulierten Passagen über den durch die des Porphyrius repräsentiert. DIieser
Mittelplatoniker Atticus, der In den meIisten wird einerseıts als Vertreter der Ewigkeit der
Punkten des Kosmologie des Plutarch gefolgt Welt vorgestellt, den die ewige ExIistenz der
ist, ber durchaus eıgene Akzente gesetzt und Ursache ich die ewige Ex1istenz des Ver-
die Plutarch’schen Ansatze eigenständig VelI- ursachten ordert (vgl. anderenfo;  gl
arbeitet und weiterentwickelt hat. eın Ringen ber uch als ein Denker sichtbar, der T1

seiner monistischen Tendenz uch die Materıedie rage nach der möglichen Unver-
gänglichkeit des real gewordenen und damit VOIl der ınen höchsten Ursache abgeleitet
nicht notwendi KOsmos wird eindringlich wIissen und damit der „christlichen” Lehre
VOT Augen r ebenso se1in damit- VO  - der creatio nihilo der aterle sehr nahe
menhängendes Insistieren auf dem Willen des gekommen seın scheint. Gerade angesichts
Schöpfers als einer höheren Ursache das dieser (wohl uch biographisch nicht ganz

unwahrscheinlichen) Nähe des Christengeg-ewige Bestehen der Welt als die blofßse
Naturnotwendigkeit darstellen könnte (S. 81) NerTrs ıner christlichen Vorstellung VeI-
In diesem Zusammenhang sind besonders die wundert dann doch etwas, WE die erft.
Abschritte über die Kraft (=Wille des De- anderer Stelle fast apodiktisch christlichen
mlurgen, der mıit der platonischen Weltseele FEinfluss auf den großen Polyhistor unter den
gleichgesetzt wird S 82), und die Vorstellung neuplatonischen Philosophen prior1 für unl-

VOIl der Unbegrenztheit des göttlichen Willens möglich halten scheint (vgl hierzu 220)
ach diesen ausführlichen Rekonstruktio-VvVon grofßem Interesse. Hierbei arbeitet die

Verf. sehr gut heraus, dass bei tticus das NeNN kaiserzeitlicher platonischer Kosmologien
Willensargument prıimar Zusammenhang und ihrer metaphysischen Hintergründe, die
mıiıt der Erhaltung der Welt thematisch wird für die anvısıerte Fragestellung nicht unbe-
und nicht 1mM Rahmen der eigentlichen Welt- dingt dem vorgelegten Umfange notig
entstehungslehre ıne olle spielt. Im Kontext SCWESCH waren, wendet sich die Studie der

christlichen Kosmolo le Z die sS1e anhand derder Kosmogenese würde, wWwI1e die Verf. deutlich
herausarbeitet, nämlich aller Wahrscheinlich- Genesisauslegungen Urigenes, des Basilius
keit eın srundlegendes Problem, DZw. eine Von aesarea und des Gregor VO  a Nyssa
unlösbare Aporle Denken des Atticus vornımmt, deren jeweilig Schöpfungsverständ-
aufbrechen, da System dieses Mittelplato- n1ısse inem direkten theologiegeschicht-
nikers eın Widerspruch zwischen seliner lichen Zusammenhang stehen. Hierbei sind
fassung VOIl dem „zeitlichen” Schaffen des allerdings, wWwI1e die Verft. weifß, die al  gS-

unterschiede zwischen den verschiedenen he-Demiurgen und dem Ax1iıom VON der nbe-
seines Willens aufzubrechengrenztheit rangezOSCHCH Quellen beachten: Während

schiene: Denn die Materıe be 126 Ja nach Urigenes einen wissenschaftlichen Kommen-
dem System des Attıicus faktiscSr die MO ich- tar enesI1is vorgelegt hat un! uch in
keiten des Demiur C zwingt s1e doc die seinem Prinzipienwerk LT1INar wissenschaft-
Schöpfung Tst Zeitpunkt beginnen, iıch und systematisch- eologisch CN-

dem die ungeordnete und fließende Materı1e tiert, ist Hexahemeron-Auslegung des Basilius
aus Predigten hervorgegangen, die VCI-„zufällig“ in inem Zustand ist, dem s1e
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mutlich Jahre 378 (aesarea VOT seiner VOT dem materiellen KOSmMOs (S. 331
Gemeinde gehalten hat Gregor VOIN Nyssa Anm. 102) Ihre Bemerkung, eine solche zeıt-
schliefßlich zielt mit seiner Auslegung des liche Präexistenz sel bei Basilius nicht denkbar,
Sechstagewerks auf eine Apologie der weil dieser die eit TST als Implikat der
VOINl einıgen Kritikern als ‚unwissenschaftlich“ sichtbaren Schöpfung verstehe, trifit den
angesehenen Hexahemeronauslegung selnes Kern der Sache allerdings nicht. Denn Basilius
inzwischen verstorbenen Bruders. Darüber kann und wird wohl durchaus Von ıner
hinaus ber sich uch deutlich Von vorzeitlichen Praexistenz der geistigen Schöp-
seinem bewunderten Vorbild ab und ent- fung VOL der materiellen gesprochen haben, die
wickelt eine durchaus uch ihm gegenüber dann allerdings Unterschied zeitlichen
itische und eigenständige Exegese des ersten Schöpfung ew1g EWESEN seıin musste.
Schöpfungsberichts. nsgesamt Hexahemeronauslegung der

Zunächst wird, wWI1e esagt, die Hexaheme- beiden Kappadokier sehr akribisch und erhel-
ronauslegung des Urigenes rekonstruiert, Was lend ihrer stetigen Auseinandersetzung mıiıt
natürlich durch den fast vollständigen über- platonischen und origeneischen Vorstellungen
lieferungsgeschichtlichen Ausfall des orıgenel- rekonstruiert und lastisch dargestellt. Beson-
schen Genesiskommentars erheblich CI - ders die ausführlic Interpretation der „idea-
schwert wird. aher wird neben den wenigen listischen Materietheorie“ Gregors, nach der
erhaltenen Fragmenten dieses Kommentars, die Hyle kein letztes ungeformtes Substrat

denen die Verft. uch den „Hebräerbericht“ darstellt, sondern durch ıne Vielheit Von
des Calcidius zählt, auf andere Werke des geistigen Eigenschaften konstituiert wird,
Origenes zurückgegriffen. Hierbei fallt aller- wird erhellend expliziert und auf Intention
dings auf, dass sich die Verf. stark und uch zurückgeführt, „plausibel machen, dass die

unkritisch auf die tendenziöse und gerade in unkörperliche, intelli ble atur Urheberin
dogmatisch heiklen Fragen notorisch UuUNZzU- der Körperwelt ist  _ Hierbei wird
verlässige Rufin-Übersetzung verlässt und die deutlich, wI1e sehr Gregor ZWaTr mıit Versatz-
durchaus berechtigten Zweifel vielen Stellen stücken und Gedankenfiguren der platoni-
der rufinschen Textfassung nicht AaNSCHMECSSCH schen Philosphie arbeitet, dabei ber VOIl
problematisiert und diskutiert. Besonders In unplatonischen Ergebnissen gelangt (v115
Zusammenhang mıit der Lehre VOIN der Kör- Ausführlich wird dann die den

charakteristischeperlichkeit aller Geschöpfe Unterschied ZUT Nyssener philosophisch-
göttlichen Irilas macht sich dies bemerkbar: theologische Schöpfungsvorstellung als eine
Die Passagen, in denen Origenes die rage „Kosmologie Analogie ZUIN biologischen
nach der unkörperlichen Präaexistenz der Ver- Konzept des Samens“ (so die Überschrift
nunftwesen, w1e uch der immateriellen Post- 5. 465 beschrieben, der die Grundlegung
ex1istenz Endheil diskutiert, werden einselitig des Welt als Schöpfung elines Weltsamens VOIN
nach ihrer Rufinschen Fassung interpretiert, der Selbstentwicklung der Schöpfung nach den
wobei dann allerdings die mıiıt guten Gründen VO  3 Gott In sS1e hineingelegten Gesetzen unter-
als Rufinsche Retuschen verdächtigten Stellen schieden wird. (Gott hat nämlich seine Kraft
als origeneische Lehre erscheinen. Abgesehen und seline Weisheit und seinen Logos In den
VOIN diesem unkritischen Umgang mıt der ungeformten KOsmos gelegt, nach dem sich die
Rufinschen Textfassung des Prinzipienwerkes Welt dann quası natürlich entwickelt. Ähnlich
des Alexandriners bietet die Rekonstruktion wI1e Referat der Lehre des Gnostikers
der origeneischen Schöpfungsvorstellung ber Basilides bei Hippolyt, dem die Samenlehre
wichtige und bleibende Einsichten, die uch des Gregor VO  ; allen herangezogenen Ver-
das origineische Denken insofern nicht ganNZ- gleichsquellen meisten entsprechen
lich verzeichnen, als Urigenes Ja immerhin die scheint, geht Gregor bei dieser Theorie
ption ines ewigen Erhaltenbleibens der darum, den ewigen und unkörperlichen Gott
Körpersubstanz der Vernunftwesen für eine mıiıt der Kosmogenese vermitteln. Fraglich
diskutable Möglichkeit gehalten hat, wenn bleibt MI1r allerdings bei dieser Darstellung der
auch, wWwI1e ich meıne, die Vorstellung VOIl ıner Samenkosmologie des Nysseners, welchem
Auflösung derselben favorisiert haben Verhältnis der göttliche Logos als die zweıte

uch ihrer Basilius-Interpretation ist die Hypostase der ınen Gottheit diesen der
Tendenz der Verf. merken, die Vorstellung Welt wirkende Kräften steht. Wenn Köckert
Von der Präexistenz der geistigen und unkör- schreibt, Gregor verstehe AOYOG, OLA und
perlichen Schöpfung, die sich bei diesem ÖUVALLLG als rein immanente Naturkräfte und
Theologen durchaus angedeutet findet, lasse anders als ÖOrigenes „keinen Anhalts-
marginalisieren (vgl punkt eine christolo che Inte etation

das fürWie die Verf. einraumt, spricht Ja Basilius In dieser Begriffe erkennen‘ halte
Hex 1 durchaus S als rechne mıit iner relativ problematisch. Ist wirklich denkbar,
Praexistenz der geistigen geschaffenen Welt dass Grevgor, der anderer Stelle den
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hypostatischen göttlichen LOgos als weltimma- War ayer |Hg.], Augustinus Recht und
nent wirkende Kraft beschreiben kann (Gr. Gewalt. eiträge des Würzburger Augustin-

Studientages mıiıt einer kommentiertenNYyss. catech S de et res./ und 1 9
catech. 8,4), WEn VOINl der iImmanenten Quellensammlung ZUT Richtertätigkeit Augus-
Wirkung es durch die AUTOOOLA und tins, Würzbur Derselbe Beıitrager hat,
AUTOÖVVALLG spricht, durch die Gott selbst selben Jahr und In derselben eihe wI1e die
erkannt werden kann, nicht uch christologi- Festschrift, unter demselben Titel WI1IeEe seıin
sche Konnotationen Blick hatte? Werden Festschriftbeitrag ine kleine Sammlun VOIl
doch die Begriffe AUTOAOYOG, AUTOCOPLA (vgl. Aufsätzen und Lexikonartikeln AaUus GTeT:

zumeist ber aus NECUEICI und neuester eıtEus. eth. 1) 67,11) und AUTOÖLVALLG (vgl. Or.
Jo 135 43,9|) origenistischen Kreisen zusammengestellt und veröftentlicht. Neben
eindeutig als Bezeichnungen den göttlichen iıner Einleitung des Herausgebers, ınes Au-
Logos gebraucht und hat uch Gregor die gustin-Begeisterten aus dem Bereich der Ju-
Bezeichnung AUTOOVVAHLG ebentfalls anderer ristischen Praxis, enthält das Bändchen fol-
Stelle (Gr. Nyss. catech. S, |) auf gende eiträge:
Christus bezogen. Hier ware ukunft noch Agostino Pulgliese, Sant Agostino Giudice
weiter nachzudenken. aus: Gedenkschriftschrift UÜbaldi, Mailand

Nicht Sahız zustimmen kann ich schließlich 1937, 263—299 [21-59|); Cornelius ayer,
der Feststellung, dass die christlichen Autoren, Le ıtimatıon des Rechts bei Augustin (aus:
die VO  - ınem KOOWUOG VONTOCG ausgehen, diesen Gießener Rechtstwiss. Abhandl 6) Gieflsen
keineswegs als Urbild der materiellen Welt 1990, 383401 =— Salzburger Schriften
ansehen würden Zumindest für ÖOrigenes, der Rechts-; Staats- Sozialphilos.

Q< 160-83|]) auko Raikas, Audientiaden göttlichen Logos als den eigentlichen
geistigen Kosmos ansieht, ist nämlich S episcopalis: Problematik zwischen aal und
Aass das Wort es als Inbegriff der Ideen Kirche bei Augustin (aus: Aug.
das Urbild des sichtbaren KOsmos darstellt 459—48 1 184-10 Eva-Marla Kuhn, Recht-
(vgl. OFr princ. L22 30,2-8| und els. V1,5 sprechung durch den Bischofsrichter: Augus-
174,26-—-75,11) Und für Euseb VO  ; Caesarea, tinus und die Umsetzun der göttlichen (Ge-
dessen raeparatio evangelica für die Plato- rechtigkeit der Praxıs AU!  R 1Ca Politia/
nısmusrezeption der Kappadokier Von großer Ethics Politics 1—104 in englischer
Bedeutung SCWESCH sein dürfte, sind nicht 1Ur UÜbers.| Fuhrer [Hg.] Die christlich-
die Ideen, die göttlichen Logos ıtulert philosophischen Diskurse der Spätantike,
edacht werden, sondern uch die unkörper- Stuttgart 2008,; N |106-155]). Folgt eın
ichen Geistwesen, die die geistige Welt aus- ANHANG mıit den lat. Originaltexten VOoN

machen, als Urbilder der hiesigen Welt 11ZU- sieben der SO!  o Divjak-Briefe As (ep- I
sehen (Eus. p.C. ‚9  5 153,7-10]). E 14” Uun:! S dem Abdruck zweler

Diese kritischen Einwände und Bemerkun- Artikel aus dem „Augustin-Lexikon” Charles
gCnh sollen den Wert dieser Studie nicht Mun-ıer, Audientia episcopalis [AL I) 1986-—94,
schmälern, sondern laden ZUT vertieften Be- 11-515J; auko Raikas, Iudex . 1L,
schäftigung mıt dieser beeindruckenden Arbeit 8-8 und einem Verzeichnis der

A.-Zitate, ınem Personen-, ÖOrts- und Sach-
Unster Holger Strutwolf register un! Biogrammen der beteiligten uto-

TE  S
jel des (Janzen ist, der Einleitung zufolge,

Johannes Hellebrand Augustinus als „dem Interessierten“ gedacht ist speziell
Richter, Würzburg: ter 2009 (Res et den 99-  -Fan  « aus dem „Juristischen Lager”
Ö1 (Cassiclacum 39,5), 191 S‚ (10), der aufgrund der eigenen Berufspraxis

aufmerksam geworden ist auf A.s ausgebreitetebrosch., ISBN 9763229021 72-4. Richtertätigkeit „einige spezielle Beiträge
In der Festschrift aUus Anlass des Ge- einfach zugänglich \zu machen]|, die

ihm TmMO ichen, über die dort vorzufin-burtstages VO  — Cornelius Mayer SA
Förster/A.E.J. Grote/C. Müller [Hg.] Spiritus denden /itate tiefer in das 'Ihema 1INZU-
et Littera. eiträage ZUrTr Augustinus-Forschung. dringen” (19) DIe Erreichung dieses Tiels

SHNUS bei echter, Würzburg War sucht der Herausgeber dadurch erleichtern,Au:  auceın Beitrag dem Ihema enthalten dass den einleitenden, weithin als klassisch,
Hellebrand, Augustinus als Richter. Überle- als „Standardbeitrag” (20) geltenden Aufsatz

einem spannenden Thema: eb! VON Pugliese aus dem italienischen Original 1Ns
Deutsche hat übersetzen lassen. Aufßerdem hat199—-225), das 1n wesentlichen Aspekten bereits

wel Jahre ‚UV( Gegenstand iınes der VO den über die verschiedenen eiträge hin
Würzburger 9  en für Augustinus-For- verstreuten lateinischen /itaten deutsche
schung“ veranstalteten Studientage SCWESCH ersetzungen beigegeben, SsOWweıt diese SC-


